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Man begegnet in neueſter Seit ſehr häufig ſolchen Auslaſſungen, 
die ſich abſprechend über die Unterrichtserfolge der höheren Schulen, 
der Knaben- ſowie der Mädchenſchulen, äußern, und Reformvorſchläge 
werden von den verſchiedenſten Seiten gemacht. Diejenigen, die ernſt 
zu nehmen ſind, ſtimmen faſt alle darin überein, daß der Anfang des 
fremdſprachlichen Unterrichts in einem Alter, wo die 9 — 10 jährigen 
Kinder noch keine klare Einſicht in das Weſen der Mutterſprache und 
keine ſichere Kenntnis ihrer Formen- und Satzlehre gewonnen haben, 
als ein hauptſächliches hemmnis zur Erreichung beſſerer Erfolge zu 
betrachten iſt. Darum wird ein Hinausſchieben des Anfangsunterrichtes 
in den fremden Sprachen verlangt und ein gründlicherer Betrieb der 
Grammatik der Mutterſprache — um nur auf dem Gebiete des Sprach— 
unterrichts zu verbleiben — als ihn die Lehrpläne der höheren Schulen 
zulaſſen. Bei einem ſolchen ſpäteren Beginne der fremden Sprachen 
würde auch ſo meint man — die Erſcheinung fortfallen, daß der 
regelmäßige und befriedigende Fortſchritt der Schüler mit Durchſchnitts— 
begabung durch unzureichende Leiſtungen in den fremden Sprachen unter— 
brochen wird, und die bei dem jetzigen Betriebe zahlreichen Nachhilfe— 
ſtunden in dieſen Fächern reden allerdings deutlich von der Richtigkeit 
dieſer Behauptung. Die gewonnene Seit müßte aber vorteilhaft namentlich 
auf einen gründlicheren Unterricht in der deutſchen Sprache ver— 
wendet werden, fo daß auf einer ſolchen Unterlage der fremdͤſprachliche 
Unterricht mit ganz anderer Uraft einſetzen könnte und ſelbſt bei für- 
zerer Unterrichtszeit mindeſtens dieſelben Erfolge erzielen würde. 

Ich bin nun von der Richtigkeit dieſer Behauptungen fo febr über- 
zeugt, daß ich eine auf einen ſpäteren Anfangsunterricht in den frem— 
den Sprachen hinzielende Eingabe an die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen gerichtet habe. Dieſelbe folgt nachſtehend, damit die Eltern 
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unſerer Schülerinnen des genaueren die von mir geltend gemachten 
Gründe kennen lernen. Sie lautet: 
Tilſit, den 19. Januar 1901. 

Der Königlichen Regierung zu Gumbinnen trage ich die ganz ge— 
horſame Bitte vor 

„Die Königliche Regierung wolle geftatten, daß an der von mir ge— 

„leiteten Höheren Privat-Mädchenſchule verſuchsweiſe der Beginn des 

„franzöſiſchen Unterrichts um ein Jahr hinausgeſchoben werde.“ 
Su dieſer Bitte beſtimmen mich folgende Erwägungen: 

1. Die Ergebniſſe des franzöſiſchen Unterrichts ſind — nicht an 
meiner Anſtalt allein, ſondern im allgemeinen — nicht ſehr bedeutend 
zu nennen im Vergleiche zu der Unterrichtszeit von 27 Wochenſtunden 
in neunjährigen, 31 Wochenſtunden in zehnjährigen Anſtalten lin 
ſämtlichen betreffenden Klaffen zuſammen). Das liegt meines Erachtens 
daran, daß im erſten, auch noch im zweiten Jahre des franzöſiſchen 
Unterrichts ein großer Teil der ſogenannten franzöſiſchen Stunden darauf 
verwendet werden muß, die Schülerinnen in der deutſchen Grammatik 
zu befeſtigen. Denn eine nennenswerte Einſicht in das Weſen der 
Wortarten und des Satzbaues können Kinder im 10. Lebensjahre 
dem Normalalter für Klaffe VI (wo jetzt der franzöſiſche Unterricht 
beginnt) nicht beſitzen und es fällt alſo ganz fort oder iſt nur durch 
unverhältnismäßig große Mühe zu erreichen, was den formalen 
Bildungswert des fremdͤſprachlichen Studiums ausmacht, nämlich eine, 
wenn auch in einfachſter Weiſe betriebene Sprachvergleichung. 

2. Es erſcheint nicht notwendig, daß die logiſche Schulung des 
Geiſtes außer dem Rechenunterrichte in Hauptſache dem fremdͤſprachlichen 
Unterrichte zugewieſen werde, während die deutſche Mutterſprache in 
hohem Grade die Bildungselemente beſitzt, die bei einem gründlichen 
und ſyſtematiſchen Betriebe der Grammatik zur Erreichung dieſes Sieles 
führen würden. Gewinnt doch ſelbſt der Engländer in den lateinloſen 
Schulen bei einer geringen Betonung der fremden Sprachen durch einen 
umfaſſenden und energiſchen Unterricht in der Grammatik feiner fo 
außerordentlich vereinfachten und verſchliffenen Mutterſprache eine größere 
Sicherheit in der Auffaſſung des logiſchen Fuſammenhanges der Sprache, 
als im allgemeinen die lateinloſen deutſchen Schulen fie vermitteln können. 

3. Es erſcheint nicht zweckmäßig, Schülerinnen im 10. Lebensjahre, 
die den Hauptſtoff des bisherigen Unterrichtes, die deutſche Sprache 
auch in ſeinen Elementen noch ſo wenig beherrſchen, daß ſelbſt in einer 
guten Ulaſſe nicht alle Uinder ein ihrem Standpunkte angemeſſenes 


Stück ohne Vorbereitung fließend zu leſen vermögen (und meine Anſtalt 
arbeitet unter den denkbar günſtigſten Bedingungen, da die Waffen klein 
ſind und ein großer Teil der Mädchen aus wirklich gebildeten Familien 
herftanımt), fo wenig beherrſchen, daß Ohr und Sprachwerkzeuge noch 
nicht immer imſtande ſind, deutſche ſchwierige UMonſonanten verbindungen 
ſofort ſicher aufzufaſſen und nachzubilden, daß Schülerinnen, denen die 
Welt des Alltagslebens noch ſo unendlich viel Neues und Unbegrifleiches 
bietet, ſchon ein ſo wichtiger neuer und nicht im Suſammenhange mit 
den Verhältniſſen des umgebenden Lebens ſtehender Unterrichtsſtoff, 
wie eine freinde Sprache es iſt, dargeboten werde. 

4. Die erwähnten Uebelſtände könnten meines Srachtens vermieden 
werden, wenn von den fünf Wochenſtunden, die bei ſpäterem Beginne 
des Franzöſiſchen frei werden, drei dem deutſchen Unterrichte zugewieſen 
würden, und zwar hätte eine Stunde in Hauptſache als Leſeſtunde zu 
dienen, während die zweite und dritte als Grammatikſtunden verwendet 
werden müßten. Die beiden andern noch verfügbaren Stunden könnten 
dem Rechenunterrichte zu gute kommen, der bei drei Wochenſtunden 
die Hauptaufgabe der Ulaſſe VI, Einführung und Befeſtigung in dem 
unbegrenzten Sahlenraum, nicht befriedigend zu erledigen vermag. 

5. Wenn in Klaffe V dem Deutſchen eine Wochenſtunde entzogen 
und dem Franzöſiſchen hinzugefügt würde, jo könnte nach meiner Meinung 
bei beſſeren Vorkenntniſſen in der Grammatik und beiſechs Wochenſtunden 
der franzöfifche Unterricht in einem Jahre ungefähr daſſelbe erreichen, 
was augenblicklich in zwei Jahren, in Ulaſſe VI und V, geleiftet wird. 

6. Jedenfalls würde ein ſolcher Derfuch in keiner Weiſe ſchädlich 
wirken können, da ſpäteſtens in Ulaſſe IV der jetzige Standpunkt im 
Franzöſiſchen auch von den Kindern erreicht werden würde, die erſt in 
Klaffe V mit dem Franzöſiſchen anfangen. Die wenigen Schülerinnen 
aber, die etwa von Ulaſſe VI in eine andere Schule übergehen, würden 
eine größere Sicherheit in der Grammatik und im Rechnen erlaugt 
haben und ohne große Mühe durch kurzen Privatunterricht die Anfänge 
des Franzöſiſchen nachholen können. 

Wenn mir nun, wie ich zu hoffen wage, von der Königlichen 
Regierung die Erlaubnis erteilt wird, den geſchilderten Verſuch mit 
der Verſchiebung des franzöſiſchen Anfangsunterrichtes zu machen, ſo 
würde ich denſelben doch erſt zu Oſtern 1902 beginnen laffen. Denn 
ich würde wünſchen, zu meiner eigenen beſſeren Orientierung über das 
bei der einen und der anderen Art des Unterrichts Erreichbare, 
derjenigen Ulaſſe, die. nach bisherigem Plan zu Oſtern d. J. mit fran- 
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zöſiſch beginnen müßte, alfo der jetzigen Klaffe VIT, in den beiden erſten 
Jahren, alfo bis Often 1903, den franzöfifchen Unterricht ſelbſt zu 
erteilen. Unterdeſſen hätte die jetzige Klaffe VIII von Oſtern 1902 
an als Ulaſſe VI Deutſch mit acht, Rechnen mit fünf Wochenſtunden, 
aber noch kein Franzöſiſch betrieben. Ich würde dann auch dieſer 
Ulaſſe V von Often 1903 an den Anfangsunterricht im Franzsſiſchen 
erteilen und ſo in der Lage ſein, ein beſſeres Urteil über die Durch— 
führbarfeit meines Verſuches abzugeben. 

Meiner Hohen vorgeſetzten Behörde würde ich aber zu Dank— 
barkeit verpflichtet ſein, wenn ſie meiner Bitte ihr geneigtes 
Wohlwollen zuwenden und mir die Möglichkeit gewähren wollte, durch 
einen praktiſchen Verſuch die Sweckmäßigkeit dieſer theoretiſch jetzt 
vielfach erörterten Verſchiebung zu erproben, und wenn ſie vielleicht 
ſelbſt durch eine Prüfung zu Oſtern 1903 und 1904 von den Ergebniſſen 
des Unterrichts in dem einen und dem andern Falle Kenntnis nehme wollte. 


Dieſer Antrag hat die Genehmigung der Königlichen Regierung 
erlangt, und fo wird denn zu Oſtern des nächſten Jahres diefe Per- 
änderung im Lehrplan eintreten. Schon in dieſem Jahre damit zu be— 
ginnen, erſcheint nicht zweckmäßig, weil ich ſelbſt den Verſuch zu machen 
wünſche, und daher ſelbſt einmal den Anfangsunterricht nach den jetzi— 
gen Lehrplan geben muß. Außerdem find die Klaffen VII und VIII, 
die für dieſen erſten Verſuch in Betracht kommen würden, untereinan— 
ander etwa gleich an Begabung und Lerneifer, und dieſes iſt ein Um— 
ſtand, der für eine derartige Probe von der größten Wichtigkeit iſt. 


Margarete Voehlmann. 


Schulnachrichten. 


I. Lehrgegenſtände. 
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Anſtalt eingetreten find. 


III. Uberficht des durchgenommenen Lehrſtoffes. 
Klaſſe IX. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 7. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Müller. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 10 Geſchichten aus dem 
alten Teſtament, 11 aus dem neuen. 5 Liederverſe wurden gelernt und 
die Melodieen dazu eingeübt. Morgen-, Tiſch- und Abendgebete. Bibel- 
ſprüche im Anſchluſſe an die bibliſchen Geſchichten. Die zehn Gebote 
ohne Luthers Erklärung. — Benutzung der Kaiſerswerther Bilderbibel. 
— v. Hauenſchild. 

2. Deutſch. 10 Stunden wöchentlich. Schreibleſe-Unterricht nach der 
Fibel von Wernecke, Ausg. A. Abſchreibe- und Diktatübungen im 
Heft. Dingwort, Geſchlechtswort. 12 Gedichte und 3 Proſaſtücke 
wurden nach dem Lehrplan gelernt. 

Auſchauungs- und Sprechübungen ſchloſſen ſich an die Leſeſtücke und 
dazu paſſende Bilder, ſowie an wirkliche Gegenſtände an. Eingehender 
vurden behandelt: Schulſtube, Schulhaus, Elternhaus, der Leib des 
Menſchen. 

Schreiben der kleinen Buchſtaben in genetiſcher Reihenfolge, der 
großen mit dem rechten und linken Seitenbogen wurde in den Schreiber | 
heften Nro. 1 u. 2 von Krüger geübt. Taktſchreiben. Müller. 

3. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die 4 Grundrechnungsarten 
mit benannten und unbenannten Zahlen im Zahlenkreiſe von 1—20. 
Angewandte Aufgaben mit Mark, Pfennigen, Tagen, Wochen, Dutzend, 
Liter, Pfund. Müller. 

4. Turnen 2 Stunden wöchentlich. Grundſtellung. Einfache 
Faſſungen. Bewegung der Arme, Füße, des Kopfes und Rumpfes. 
Übungen im Drehen, Hüpfen. Gewöhnlicher Gang an und von Ort, 
Zehengang, Schlaggang, Nachſtellgang, Kuiewippgang, Taktlauf. Vil- 
dung von Stirn- und Flankenreihen. Bildung der Zweierreihen. Ziehen 


zum Kreis und Stern. — Geräte: Ballkorb und Bälle, langes 
Schwungſeil, Schwebeſtangen und ſchräge Leitern. — Turnſpiele. — 
Aufzüge mit Gejaug. — Müller. 


Klaſſe VIII. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter 8. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Claaß. 
1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 12 Geſchichten aus dem 
alten Teſtament, 11 aus dem neuen. 5 Liederverſe wurden gelernt 


und die Melodieen dazu eingeübt. Einige Gebete, Bibelſprüche im 
Anſchluſſe an die bibliſchen Geſchichten. Die 10 Gebote ohne Luthers 
Erklärung. Gerchel. 

2. Deutſch. 9 Stunden wöchentlich. Kippenberg I wird durch— 
geleſen. Kurze Erläuterung des Inhaltes der Leſeſtücke und Gedichte, 
Übungen im Nacherzähleu. 15 Gedichte und Lieder, 3 Proſaſtücke 
wurden gelernt. Begriff, Zahl und Geſchlecht des Hauptwortes. Das 
Geſchlechtswort. Begriff, Stellung und Steigerung des Eigenſchafts— 
wortes. Begriff des Zeitwortes und die 3 Hauptzeiten im Aktiv. — 
Anſchauung. Das Schulhaus und ſeine nächſte Umgebung. Die Stadt 
und ihre Bewohner. Die Jahreszeiten. Das Wetter. Der Himmel. 
Garten, Feld, Wald, Tiere und Pflanzen. Wöchentlich 3 Abſchriften, 
1 Diktat und 1 Aufſchreibeübung. Claaß. 

3. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die 4 Grundrechnungsarten 
im Zahlenraum von 1— 100. Wöchentlich 2 Arbeiten im Heft, 1 im 
Diarium. Claaß. 

4. Schreiben. 3 Stunden wöchentlich. Die deutſche Schrift in 
Buchſtaben, Wörtern und Sätzen. Die lateiniſchen kleinen Buchſtaben 
in Wörtern. Taktſchreiben. Claaß. 

5. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe IX. Siehe 
Kl. IX. Müller 

Klaſſe VII. 


Einjähriger Kurſus. Normalalter: 9. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Langel. 

1. Religion. 3 Stunden wöchenlich. 11 Geſchichten des alten, 
12 Geſchichten des neuen Teſtaments. Wiederholung des früher Ge— 
lernten. Das Vaterunſer. Wiederholung der 10 Gebote. 20 Sprüche 
gelernt. Lieder: Liebſter Jeſu, wir ſind hier. Mein erſt Gefühl, 
Str. 1, 6, 7, 8, 9. Ach bleib mit deiner Gnade. O Haupt voll Blut 
und Wunden. Str. 1, 2, 4, 8. v. Hauenſchild. 

9. Deutſch. 8 Stunden wöchentlich. Proſaſtücke und Gedichte 
wurden nach Kippenberg II gefejen und erläutert, wiedererzählt. 14 Ge- 
dichte und 3 Proſaſtücke nach dem Lehrplan gelernt. Der einfache Satz 
mit den Hauptſatzteilen. Das Zeitwort mit den 3 Hauptzeiten in der 
Thätigkeitsform, die Befehlsform, die Deklination des Hauptworts 
ohne und mit dem Eigenſchaftswort. Satzzeichen. Dehuung und 
Schärfung mit den Ausnahmen. Alle 14 Tage kleine Aufſatzübungen. 
Wöchentlich 1 Diktat und 3 Abſchriften. Langel. 


3. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die vier Grundrechnungs— 
arten im Zahlenkreiſe bis 1000. Angewandte Aufgaben mit den 
vorgekommenen Münzen, Maßen, Gewichten. Wöchentlich 3 ſchriftliche 
Arbeiten. Gerchel. 

4. Heimatkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die einfachſten gev- 
graphiſchen Begriffe. Tilſit. Stadt- und Landkreis. Gebiet der Memel, 
Littauen. Gebiet des Pregels. Samland. Ermland. Maſuren und 
das Oberland. Neiß. 

5. Schreiben. 2 Stunden wöchentlich. Krügers Schönſchreibe— 
heft 5 und 6, zur Wiederholung Heft 4. Kleine und große lateiniſche 
Buchſtaben, einzeln und in Wörtern. Deutſche Schrift in Sätzen. 
Taktſchreiben. v. Hauenſchild. i 

6. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Erlernen der Luft— 
maſche, der feſten Maſche, des Stäbchens an einem kleinen Bentel. 
Anfertigung eines Häkeltuches mit 5 Muſtern und einer Borte. Claaß. 

T. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. VI. Kopf-, Rumpf- 
Arm- und Beinbewegunger. Drehungen. Hüpfübungen, Storchgang, Kiebitz— 
gang, Galopphüpfen, Kiebitzhüpfen. Faſſungen. Reihungen zu Paaren. 
Bildung der Viererreihe. Schwenkungen. Kreuz und Stern. Gegen— 
zug. Vorbeizug. Schlangenlinie. Kreis. Geräte wie Kl. VIII, 
neu treten hinzu Schaukelringe, ſenkrechte Leitern, Ringe, Reifen, Frei— 
ſpringel und wagerechte Leiter. — Turnſpiele. — Aufzüge mit Geſang, 


Reigen. — Langel. 
Klaſſe VI. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter 10. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Neiß. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. 46 Geſchichten aus dem 
alten Teſtament von der Schöpfung der Welt bis zur Zeit der Könige, 
Das erſte Hauptſtück mit Luthers Auslegung; dazu 20 Bibeljprüche 
aus dem Lernſtoff. Die Lieder: Wenn ich o Schöpfer. Mein erſt 
Gefühl. Wach auf mein Herz. Lobe den Herrn. Sei Lob und Ehr 
Neiß. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentl. Proſaſtücke und Gedichte wurden 
nach Kippenberg Ausg. B, Teil II gelejen und erläutert. 12 Gedichte 
wurden gelernt. Grammatik: Das Zeitwort in der Leideform. Die 
Hilfszeitwörter haben, ſein und werden. Der erweiterte einfache Satz. 
Deklination des perſönlichen, beſitzanzeigenden, hinweiſenden, fragenden 
Fürwortes. Die Zahlwörter, Umſtandswörter, Verhältniswörter. Aus 
der Rechtsſchreibung: Große und kleine Aufangsbuchſtaben. Ahnlich 
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lautende Vokale und Konſonanten. Verdoppelung derſelben und Silben— 
trennung. Alle 14 Tage ein Aufſatz; wöchentlich 2 Abſchriften und 
| Diktat. Zweimal im Vierteljahre Ubungen im unvorbereiteten Nieder— 
ſchreiben von Geſehenem und Erfahrenem. Neiß. 

3. Franzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Leſe- und Sprech— 
übungen. Grammatik: Die Elemente der Lautlehre wurden durch— 
genommen. Formenlehre des Geſchlechtswortes, des Hauptworkes, 
des Eigenſchaftswortes, der perſönlichen, beſitzanzeigenden, hinweiſenden 
Fürwörter, des Präſens, Perfekts und Imperfekts von avoir und être- 
Bierbaum 1. Teil: I 8 1—42; II 1—5; III 1—8; IV L. 1—9; 
88 1—7, 11-13. 4 Gedichte wurden gelernt. Wöchentlich 1 Abschrift 
und 1 Klaſſenarbeit. v. Hauenſchild. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Die vier Grundrechnungs— 
arten im unbegrenzten Zahlenraum. Das Münz-, Maß-, und Ge: 
wichtsſyſtem des deutſchen Reiches. Sortenverwandlung. Deeimale 
Schreibung mehrfach benannter Zahlen. Addition, Subtraktion, Multi— 
plifatio und Diviſion mehrfach benannter Zahlen. Wöchentlich 
zwei ſchriftliche Arbeiten (1 im Heft, 1 im Diarium.) Klaſſenarbeiten 
— Poehlmann II. 

5 Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Geſtalt und Drehung 
der Erde, Pole, Erdachſe. Aquator, Parallelkreiſe, Meridian, Zonen 
Erdoberfläche, Menſchenraſſen, Religionen, Staaten ber außereuropäiſchen 
Erdteile, Oſt- und Weſtpreußen. Vogt. 

5. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Im Sommer inner- 
halb der Lebensgemeinſchaft „Garten am Teich“ und angeknüpft an 
die eigenen Beobachtungen bei monatlichen Ausflügen wurden einfache 
Blütenpflanzen je nach der Jahreszeit beſchrieben. Erklärungen der wich— 
tigſten Teile und Formen der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten und 
Früchte. Grundbedingungen des Pflanzenlebens. Im Winter die 
Beſchreibung der Haustiere mit Anknüpfung der Artgenoſſen. Neiß. 

7. Schreiben. 2 Stunden wöchentlich. Lateiniſche Schrift in 
Wörtern und Sätzen, deutſche Schrift in Sätzen. Römiſche Ziffern. Vogt. 

8. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Vorübungen zum 
Stricken an einem Streifen, 1 Staubtuch, 1 Beutelchen zur Erlernung 
der krauſen Maſche. Kinderſtrümpfe wurden geſtrickt; Belehrung über 
Auwendung der Strumpfregeln. Claaß. 

9. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe V. Notenlernen 
nach Namen, Weſen und Wert derſelben. Taktübungen an der Ton 
leiter zur Bildung der Stimme und des Gehörs. 13 Choräle wurden 


geübt und 20 weltliche Lieder nach feſtgeſetztem Kanon, dazwischen uod) 
einige Kinderlieder von Reinecke. Hoffmann. 

10. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe VII. Langel. 

Klaſſe V. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 11 Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Vogt. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. Aus dem alten Teſta— 
mente 27 Geſchichten — die Zeit der Könige bis zu den Makkabäern 
— teils gelernt, teils geleſen; aus dem neuen Teſtament 23 Ge- 
ſchichten — Jugendgeſchichten und erſte Lehrthätigkeit des Herrn — 
teils neu gelernt, teils wiederholt. Das 2. und 3. Hauptſtück ohne 
Luthers Auslegung mit Worterklärung, dazu 20 paſſende Sprüche ge— 
lernt. Lieder: Allein Gott in der Höh'. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan. Lobt Gott ihr Chriſten. Nun danket alle Gott. Vogt. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich. Leſen und Beſprechen von 
Proſaſtücken und Gedichten aus Kippenberg Teil III. 14 Gedichte ge— 
lernt. Grammatik: Der erweiterte einfache Satz. Der zuſammenge— 
ſetzte Satz; daran angeſchloſſen die Bindewörter mit dazugehöriger 
Juterpunktion. Erweiterung und Ergänzung des früher vom Haupt— 
wort, Eigenſchaftswort, Zeitwort, Fürwort, Verhältniswort Gelernten. 
Alle 14 Tage 1 Aufſatz, wöchentlich 1 Abſchrift, 1 Diktat über ortho— 
graphiſche Regeln über den kleinen und großen Anfangsbuchſtaben, ſtatt 
des letzteren zweimal im Vierteljahr eine freie Übung Claaß. 

3. Franzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Avoir und étre, die bezüg— 
lichen, fragenden, unbeſtimmten Fürwörter, die Zahlwörter, Zeitwörter 
auf er, Umſtandswörter und Verhältniswörter. Bierbaum, Teil I: 
Lett. 9—15 88 8—10, 13—17. Teil II: eft. 1—9, 8S8 1a—6a, 
lia, 12a, 13, 15a und b, 18a, 19, 20. 4 Gedichte wurden gelernt, 
Wöchentlich 1 Klaſſenarbeit, 1 Abſchrift. Vogt. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Addieren und Subtrahieren 
mit gemeinen und Deeimalbrüchen. Multiplizieren und Dividieren 
eines Bruches mit einer ganzen Zahl. Verwandlung gemeiner Brüche 
in Decimalbrüche. Zeitrechnung. Wöchentlich 2 ſchriftliche Arbeiten, 
] im Heft, 1 im Diarium. Klaſſenarbeiten. Müller. 

5. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Geſchichte der Hohen- 
zollern in 11 Bildern. Vogt. 

6. Erdkun de. 2 Stunden wöchentlich. Das deutſche Reich phy— 
ſiſch und politiſch mit beſonderer Berückſichtigung Preußens. Einfache 
Kartenzeichnungen an der Wandtafel. Gerchel. 
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7. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Innerhalb der Lebens- 
gemeinſchaft „der Wald“ Betrachtung und Beſprechung der Wald— 
bäume und des Waldbodens. Ausflüge zu den Beobachtungen. Beſchrei— 
bung der Reptilien, Amphibien und Fiſche, ſowie des menſchlichen 
Körpers. Müller. 

8. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich Netzzeichnen. Gerade 
Linien in ſtufenweiſer Folge, ihre Zuſammenſetzung zu Vierecken, Ster- 
nen und Vielecken. Bandmuſter und Gdeubifoung. Übung im Schraf- 
fieren. Regelmäßige häusliche Schönſchreibeübungen. Koch. 

9. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. 1 Paar Strümpfe 
wurde geſtrickt. Das Einſtricken der Hacke, das Ausbeſſern der Strümpfe 
wurde geübt. Vogt. 

10. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe VI. S. Kl. VI. 
Hoffmann. 

11. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. IV. Kopf, 
Rumpf-, und Beinbewegungen, auch bei Stand auf einem Bein. 
Hopfergang, Wiegegang, auch mit Drehungen, Kreuzen und Bogen— 
ſpreizen. Gehen in Verbindung mit Freiübungen. Schwenkhops. 
Ziehen mit Durchkreuzen. Bilden des Sternes und Kreuzes aus dem 
Kreiſe heraus. Reihungen in Dreier- und Viererreihe und Umkreiſen. 
Staffelbildungen. Fortgeſetztes Reihen oder Wickeln. Reihungen im 
Umzug. Schwenkungen um die Mitte. Mühle und Rad. Geräte 
wie Kl. VI, neu treten hinzu Stäbe, Rundlauf, Reck, Sturmlauf, 
Wippe. Turnſpiele. Aufzüge mit Geſang. Reigen. Langel. 

Klaſſe IV. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter 12. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein v Hauenſchild. 

1. Religion. 3 Stunden wöchentlich. Die Lehrthätigkeit des 
Herrn, fein Leiden und Sterben, die Ausgießung des heiligen Geiſtes, 
Gründung der Gemeinden in der apoſtoliſchen Zeit. Preuß, Neues 
Teſtament Nr. 18, 23, 25—61. Das 1. Hauptſtück wurde mit Luthers 
Auslegung eingehend behandelt; dazu 19 paſſende Sprüche. Einteilung 
des Kirchenjahres. Lieder: 1. O Gott, du frommer Gott. 2. Herr 
Jefu, Guadenſonne. 3. Gelobet ſeiſt du, Jefus Chrift. 4. Befiehl du 
deine Wege. v. Hauenſchild. 

2. Deutſch. 5 Stunden wöchentlich. Proſaſtücke und Gedichte aus 
Kippenberg, Ausgabe B, Teil III geleſen und beſprochen. 12 Gedichte 
gelernt. Grammatik: Satzverbindung und Satzgefüge. Vervollſtändi— 
gung der Wortlehre. Alle 14 Tage 1 Aufſatz. Wöchentlich 1 Abschrift 


und 1 Diktat, zwei- bis dreimal im Vierteljahr an Stelle des letzteren 
eine freie Übung. v. Hauenſchild. 

3. Frauzöſiſch. 5 Stunden wöchentlich. Regelmäßige Konju— 
gation der Verben auf er und ir. Aller, envoyer. Paſſiv. Reflexive 
Zeitwörter, Zahlwörter, Partizip, Präſens und Perfekt, Bierbaum II, Lekt. 
9— 96. 88 1 b—5b, 6— 10, 12 b, 13c, 11, 15c, 16—18, 21—24. 4 Ge⸗ 
dichte wurden gelernt. Wöchentlich 1 Abſchrift und 1 Klaſſenarbeit. Vogt. 

4. Rechnen. 3 Stunden wöchentlich. Multiplizieren und Divi⸗ 
dieren mit gemeinen Brüchen und mit Dezimalbrüchen. Umwandlung 
der gemeinen Brüche in Dezimalbrüche und umgekehrt. Wiederholung 
der Bruchrechnung in benannten Aufgaben. Erweiterung der Beit- 
rechnung von Kl. V. Wöchentlich 2 ſchriftliche Arbeiten, 1 im Heft, 
1 im Diarium. Klaſſenarbeiten. Neiß. 

5 Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Vaterländiſche (deutjche) 
Geſchichte in Bildern. v. Hauenſchild. 

6. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die außerdeutſchen Länder 
Europas. Die Länder um das Mittelmeer. Müller. 

T. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Junerhalb der Lebens- 
gemeinſchaften „Wieſe und Feld“. Betrachtung und Beſchreibung ver— 
ſchiedener Pflanzen, Zuſammenſtellung nach natürlichen Familien mit 
beſonderer Hervorhebung der einheimiſchen Giftpflanzen. Beſchreibung 
der beobachteten Säugetiere und Vögel. Vollſtändige Überſicht über 
das geſamte Tierreich mit Hinzufügung der verwandten ausländiſchen 
Arten. Betrachtung verſchiedener Mineralien (Granit, Quarz, Sand- 
ſtein, Kalkſtein, Marmor, Thon, Lehm, Stein- und Braunkohle, Torf, 
Bernſtein, Petroleum, Eiſen, Gold, Silber, Kupfer, Salz, Diamant) 
und ihre Verarbeitung. Neiß. 

8. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen krummliniger Ge⸗ 
bilde. Stiliſirte Blatt- und Blumenformen nach Stuhlmannſchen 
Wandtafeln. Anwendung von farbigen Stiften beim Schraffieren. Ko ch. 

9. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Der Kreuzſtich am 
Zeichentuch, die verſchiedenen Nähte am Nähtuch wurden erlernt und 
geübt. Cla aß. 

10. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe III. Fortgeſetzte 
Übungen im Treffen und Singen uach Noten von Nierenberger's Noten— 
tafeln. Der Bau der Durtonleiter und des Dreiklangs. Einführung in den 
zweiſtimmigen Geſang. Es wurden 15 Choräle und 20 Volkslieder geübt, 
außerdem noch einige Motetten u. andere zweiſtimmige Geſänge. Hoffmann. 

11. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. V. Langel. 


Klaſſe III. 


1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Das zweite Hauptſtück 
eingehend beſprochen, 16 Sprüche nach dem Lernſtoff dazu gelernt 
Die Bergpredigt, Mat'häus 5,6 und 7. Ordnung des Gottesdienſtes. 
Lieder: Aus tiefer Not. Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
Wie ſoll ich dich empfangen. Jeſus lebt, mit ihm auch ich. O Haupt 
voll Blut und Wunden. Neiß. 

2. Deutſch. 4 Stunden wöchentlich. Nach Kippenberg, Neue 
Ausgabe B, Teil IV, wurden geleſen und erläutert: Deutſche Helden; 
ſagen (Nibelungenlied u. Gudrun), Gedichte Uhlands und der Freiheits— 
jünger, Stücke aus der deutſchen Kulturgeſchichte. 16 Gedichte wurden 
gelernt. Kurze Mitteilungen über die Dichter. Einiges aus der 
Metrik. Wiederholung und Vervollſtändigung des grammatiſchen 
Penſums der frühern Klaſſen. Vervollſtändigung der Interpunktions— 
lehre. Ab und zu ein Diktat, alle drei Wochen ein Aufſatz. Aufſätze: 
1. Ein germaniſches Gehöft (nach einem Bilde). 2. Die Ankunft 
des Frühlings. 3. Wie Siegfried verraten wurde. (laſſenarbeit.) 
4. Die Schlacht bei Marathon. 5. Nutzen und Schaden des Feuers. 
6. Wie bewährt Gudrun im Seinen ihre Treue? (lafjenarbeit). 
7. Ein Gemälde des Herbſtes. 8. Steter Tropfen höhlt den Stein. 
9. Gedankengang des Gedichts „Die alte Waſchfrau. (Klaſſenarbeit) 
10. Der Winter. 11. Welchen Nutzen gewähren uns die Wälder? 
12. Die Bedeutung der Klöſter im Mittelalter. 13. Die Verſchwörung 
gegen Cäſar und ſeine Ermordung. Poehlmann II. 

3. Franzöſiſch. 4 Stunden wöchentlich. Aus der Formlehre: 
unregelmäßige Verben auf ir und re, intranfitive Verben, Pluralbildung 
der Subftantive, Veränderung der Adjektive. Aus der Satzlehre 
Gebrauch des Imperfekts und hiſtoriſchen Perfekts, Futurum und 
Konditionale, Übereinſtimmung des Particip Perfekt, Fragekonſtruktion, 
Zahlwort, Präpoſitionen. Bierbaum III, L. 1 bis 16, 88 1—15, 
25, 27, 28, 30, 32, 33, 35, 47, 51, 52, 53, 54, 59. Wöchentlich 
eine ſchrifliche Arbeit (Überſetzung, Diktat, Inhaltsangabe.) Gedichte: 
Arnault: La feuille; La Fontaine: Le rat de ville et le rat des champs: 
La Fontaine: Le corbeau et le renard; Musset: Dieu. Biographiſche 
Mitteilung über La Fontaine. Langel. 

4. Engliſch. 4 Stunden wöchentlich. Lautlehre im Auſchluß an 
Leſe- und Sprechübungen. Konjugation der Hilfszeitwörter und der 
regelmäßigen Zeitwörter (ohne Paſſiv.) Deklination, Mehrzahlbildung, 


Steigerung. Fürwörter. Bierbaum, I. Teil, II. III. Lektion 1—12, 
$88 1—12, 15—29. Gelernt: School is over. Stodart, Work and 
Play. Cooper, Home, sweetest Blessing. Chambers, Little White 
Lily. Chambers, The Lark. Moore, The Last Rose of Summer, 
Hemans, The Child's first Grief. Moore, Those Evening Bells 
Wöchentlich eine Klaſſenarbeit (Diktat, Überſetzungs- und Aufſchreibe— 
übungen) und eine häusliche (Abſchrift, Überſetzung.) — Pöhlmann I. 

5. Rechnen. 2 Stunden wöchentlich. Dreiſatz (gerades und um— 
gekehrtes Verhältnis) und Vielſatz. Zinsrechnungen aller 4 Arten. 
Wöchentlich 2 häusliche Arbeiten (1 im Rechenheft, 1 im Diarium); 
Klaſſenarbeiten. Pöhlmann II. 

6. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Die Geſchichte des griechiſchen 
und römiſchen Altertums und Germanen bis zur Völkerwanderung. 
Pöhlmann II. 

7. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Die außereuropäiſchen 
Erdteile mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Kolonieen und 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, der Beziehungen zu Deutſch— 
land. v. Hauenſchild. 

8. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Anatomie und Phyſio— 
logie der Pflanzen. Ju- und ausläudiſche Kulturpflanzen. Nach 
Beobachtungen die Farne, Mooſe und Pilze. Bau des meuſchlichen 
Körpers und Pflege der einzelnen Organe, Nahrungsmittel, Kleidung, 
Wohnung, Thätigkeit. Neiß. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen von Flach— 
ornamenten und Blattformen. Vorbereitungen für das Zeichnen nach 
körperlichen Gegenftänden. Holzmodelle. Übung in der Wiedergabe 
von Licht und Schatten. Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Beendigung des Näh— 
tuches. Das Stopftuch. Einſtricken des Hackens. Die Strickſtopfe. Müller. 

11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. IV. S. Kl. IV. 
Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich. Gleichzeitige Ubungen der 
ungleichnamigen Glieder. Längere Folge zuſammengeſetzter Übungen. 
Gangarten im Zickzack. Wiegegang mit Niederhüpfen und Kniebeuge. 
Schottiſchhüpfen, Schrittzwirbel. Schwenkungen zum Viereck, Sechseck, 
Dreieck. Durchſchläugeln im Kreiſe und in der Flanke. Schuecke. Acht— 
Reihungen mit Ausweichen. Aufzüge. Geräte wie Kl. IV, neu 
treten hinzu Barren. Langel. 
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Klaſſe II. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter 14. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Fräulein Gerchel. 

1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Nach einer Einführung in 
die heilige Schrift wurden ausgewählte Pſalmen und Stellen aus den 
Phropheten geleſen, dann das Evangelium Lucge vollſtändig. — Das 
3. Hauptſtück wurde eingehend behandelt, das 4. und 5. kurz. Die 
Geſchichte des evangeliſchen Kircheuliedes wurde in 12 Lebensbildern 
gegeben. Gelernt: 10 Sprüche. Pſalm 23, 90 (1—12), 103, 121. 
Ein' feſte Burg iſt unſer Gott. Jeſus, meine Zuverſicht. O heil'ger 
Geiſt, kehr bei uns ein. Wachet auf, ruft uns die Stimme. Ich 
bin getauft auf Chriſti Namen, V. 1, 4. Schmücke dich, o liebe 
Seele, V. 9. Barth 

2. Deutſch. 4 Stunden wöchentlich. Die Odyſſee in der Schul— 
ausgabe von Hubatſch, das Lied von der Glocke und Schillerſche 
Balladen, die Jungfrau von Orleans wurden geleſen und erläutert. 
Zur Privatlektüre diente Wilhelm Tell mit Beſprechung in der Schule. 
8 Gedichte und ausgewählte Stellen aus der Jungfrau von Orleans 
wurden gelernt. Die früheren Mitteilungen über Goethe, Schiller, 
Chamiſſo, Geibel wurden wiederholt und erweitert, ebenſo die metriſchen 
und poetiſchen Belehrungen. Wiederholung und Ergänzung der Satz— 
lehre. Alle 3 Wochen ein Aufſatz: 1. Welchen Einfluß hatten die Boden- 
beſchaffenheit und das Klima des alten Germaniens auf ſeine Bewohner? 
2. Gedankengang im erſten Geſange von Homers Odyſſee. 3 Bonifas 
cius. (Kl.-A.) 4. Das Gewitter. 5. Welcher Empfang wurde Odyſſeus 
bei feiner Rückkehr nach Ithaka zu teil? (Nach dem achten Gejange ber 
Odyſſee.) (Kl.⸗A.) 6. Die Feuersbrunſt. (Nach Schillers „Lied von 
der Glocke“.) 7. Charakterſchilderung des Ritters in Schillers Ballade. 
„Der Kampf mit dem Drachen.“ 8. Kloſterleben im Mittelalter. 
9. Juhalt des erſten Monologs aus Schillers „Jungfrau von Orleans.“ 
(Kl.⸗A.) 10. Der Winter und das menſchliche Alter. 11. Die Jungfrau 
von Orleans als Kriegerin und Friedenſtifterin. 12. Das Verhalten 
der engliſchen Herrſcher in Sachen der Reformation. (Kl.-A.) 13. Die 
Rütliſcene. Gerchel. 

3. Franzöſiſch. 4 Stunden wöchentlich. Grammatik: Aus der 
Formenlehre: Unregelmäßige Verben auf re und oir. Unperſönliche 
Verben. Aus der Satzlehre: Teilungsartikel. Adverbien. Fürwörter 
Bierbaum III, L. 15—26, SS 15—24, 26, 46, 49, 50, 52—58. 
Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. Lektüre aus Bierbaum und aus 


Au coin du feu von Souvestre: Les Choses inutiles, La derniere 
Fee, Les dix Travailleurs de la mére Vert d'Eau, Un Secret de 
médecin. Gedichte: La Fontaine: La laitière et le pot au lait; 
Hugo: La Tombe etla rose; Chateaubriand: Jeune Fille et jeune 
fleur; Béranger: Les Hirondelles. Biographiſche Mitteilungen über die 
Dichter. Vogt. 

4. Eng biſch. 4 Stunden wöchentlich. Grammatik: Die Formen- 
lehre wurde beendet, die Syntax des Geſchlechtsworts und Hauptworts 
behandelt. Bierbaum I, L. 13--21, II, L. 1—4. Lektüre im zweiten 
Halbjahr in befonderen Stunden: The British Islands. Richard 
Whittington. At the Menagerie. White Lies. English Customs. 
Gelernt: Thomas Moore: All that's bright, must fade. Longfellow, 
The rainy Day. Burns, My Heart's in the Highlands. Hood, J 
remember. Tennyson, Cradle Song.  Hemans, The Graves of a 
Household. Schriftliche Arbeiten wurden wöchentlich) angefertigt. 
— Langel. 

5. Rechnen. 2 Stunden wöchentlich. Zinsrechnung, Geſellſchafts— 
rechnung. Wiederholung der Bruchrechnung. Wöchentlich 2 Arbeiten, 
1 im Heft, 1 im Diarium. Klaſſenarbeiten. Neiß. 

6. Geſchichte. 2 Stunden wöchentlich. Deutſche Geſchichte von 
der Völkerwanderung bis zum weſtfäliſchen Frieden mit beſonderer 
Berückſichtigung der kulturgeſchichtlichen Entwickelung und Anknüpfung 
der bedeutſamſten Vorgänge aus der franzöſiſchen und engliſchen Ge- 
ſchichte dieſer Zeit. Gerchel. 

7. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Wiederholung und Er— 
weiterung der Grundlehren der mathematischen Geographie. Hinweis 
auf die phyſiſchen Erſcheinungen auf der Erdoberfläche, welche durch 
die aſtronomiſchen Verhältniſſe bedingt werden. Phyſiſche und politiſche 
Geographie der außerdeutſchen Länder Europas. Heimatkunde. Neiß. 

8. Phyſik u. Chemie. 2 Stunden wöchentlich. Die wichtigſten 
chemiſchen Vorgänge mit Berückſichtigung der Mineralogie und Geologie. 
Die Lehre von der Wärme, dem Magnetismus und der Elektrizität. 
Poehlmann II. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Freies Zeichnen nach körper— 
lichen Gegenſtänden, Holzmodellen. Zeichnen nach einfachen Gipsmodellen. 
Farbige Flachornamente in Tuſchmanier. Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Das Sticken an einem 
Sticktuche geübt. 1 Paar Strümpfe geſtrickt. Gerchel. 
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11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe 1. Wieder: 
holung des früher durchgenommenen Stoffes. Bildung der Mollton— 
leiter aus der gleichnamigen Durtonleiter. Übungen im Treffen der 
Intervalle nach dem Gehör und nach Notentafeln von Möbius. Die 
Liturgie wurde geübt, 15 neue Choräle, 10 Volkslieder, mehrere Mo— 
tetten und andere zweiſtimmige, zum Schluß des Schuljahres einige 
dreiſtimmige Geſänge. Neben dem Chorgefang wurde Gruppen- und 
Gingefgejaug gepflegt. Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Klaſſe 1. Zuſammen— 
ſetzung von gleichzeitigen und ungleichzeitigen Übungen. Übungen in 
längerer Dauer. Die bekannten Gangarten im Wechſel und in Ver- 
bindung mit Armbewegungen. Schwierigere Übungen an allen Geräten. 


Müller. 
Klaſſe I B. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter: 15. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Die Vorſteherin. 

1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Es wurde der Brief 
an die Philipper, daun die Apoſtelgeſchichte geleſen. Im Auſchluß 
daran 20 Bilder aus der Kirchengeſchichte. Die 5 Hauptſtücke wurden 
mit den früher gelernten Sprüchen und Liedern wiederholt. Barth. 

2. Deutſch. Litteratur. 2 Stunden wöchentlich. Lebensbilder 
von Schiller, Goethe, Leſſing, Uhland. Gelernt: Gedichte nach dem 
Lehrplan. Kantel. 

Lektüre und Aufſatz. 2 Stunden wöchentlich. Geleſen: Maria Stuart; 
Hermann und Dorothea; Ernſt Herzog von Schwaben. Privatlektüre: 
Prinz Friedrich von Homburg. Aufſätze. 1. „Bete und arbeite“. 2. Welche 
Eigenſchaften zeigt Maria Stuart im erſten Aufzuge der Schillerſchen 
Tragödie? 3. Sommerfreuden. 4. Gedankengang im dritten Aufzuge 
von Schillers „Maria Stuart“. (Kl.-A.) 5. Was macht uns unſere 
Heimat lieb? 6. Morgenſtunde hat Gold im Munde. 7. Der Gaſtwirt 
zum goldenen Löwen im erſten Geſange von Goethes „Hermann und 
Dorothea“. 8. Mut zeiget auch der Mameluck, Gehorſam ijt des 
Chriſten Schmuck“. 9. Wie eregt Uhland im erſten Aufzuge des 
Dramas „Ernſt, Herzog von Schwaben“ unſere Teilnahme für den 
Helden des Stückes? 10. Gedankengang im erſten Aufzuge von Heinrich 
von Kleiſts Drama „Prinz Friedrich von Homburg. (UM) Gerchel. 

3. Franzöſiſch. 4 Stunden wöchentlich. Lektüre: Schilderungen 
von Paris und Umgebung aus Bierbaum III. Wychgram, Choix de 
Nouvelles modernes I. Racine, Esther. Molière, Le Bourgeois 


cx Log e 


Gentilhomme. Gelernt: Béranger, Les Adieux de Marie Stuart. 
Lamartine, l'Automne. Hugo, La Grand’ mére. Früher gelernte 
Gedichte wiederholt. Biographieen der Dichter. — Grammatik: Gebrauch 
des Konjunktivs, des Infinitivs, der Partizipien, des Gerundiums, Artikels, 
Stellung des Adjectivs. Bierbaum III., L. 27—32, 88 36—48. Häusliche 
ſchriftliche Arbeiten: 16 Übungen im Umfange von 2—3 Seiten, 4 Auſſätze 
von 4—8 Seiten: 1. Jeanne Dare, la Pucelle d'Orléans. 2. Resume 
de „Comment on devient beau.“ 5. Résumé du premier acte 
d'Esther. 4. L'Hiver. — Klaſſenarbeiten. — Poehlmann J. 

4. Engliſch. Lektüre: 2 Stunden wöchentlich. Über engliſches 
Leben aus Bierbaum II. Stücke aus Dickens, A Child's History of 
London. Bulwer, The Wooing of Master Fox. Moore, Paradise 
and the Peri. Byron, The Prisoner of Chillon. Longfellow, Evan- 
geline. — Poehlmann. I. 

Gedichte u. Grammatik: 2 Stunden wöchentlich. Gelernt: 
Moore, Oft in the stilly Night. Longfellow, The Reaper and the 
Flowers. Hemans, The Better Land. Burns, Lament of Mary, 
Queen of Scots. Hood, The Song of the Shirt. Byron, Jephta's 
Daughter. Grammatik: Syntax des Adjektivs, Adverbs, der Pronomen. 
Unregelmäßige Verben. Bierbaum IT, L. 5—8. Häusliche ſchriftliche Ar- 
beiten, darunter 4 Aufſätze: A Visit to Napoleon's Birthplace. Attendance 
of the Emperor William II at Tilsit on the 2222 of September 
1900. Crusade, Captivity and Death of Richard I, called the Lion- 
Heart. Contents of „Paradise and the Peri“. — Langel. 

5. a. Rechnen. 1 Stunde wöchentl. Warenrehmmg (Brutto, Tara, 
Netto), Rabatt- und Discontrechnung, Zinſeszins rechnung, Geſellſchafts— 
rechnung, Kursrechnung. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit. Klaſſenarbeit. 

b. Raumlehre: 1 Stunde wöchentlich. Lehre von den Linien und 
Flächen, vom Kreiſe. Lehre von den Körpern, nämlich vom Würfel und 
andern Prismen. Schriftliche Arbeiten wie vorher. — Poehlmann II. 

6. Geſchichte: 2 Stunden wöchentlich. Deutſche Geſchichte vom 
weſtfäliſchen Frieden bis auf die Gegenwart mit Hervorhebung der branden— 
burgiſch-preußiſchen Geſchichte und der kulturgeſchichtlichen Entwickelung, 
jowie mit Berückſichtigung der Nachbarſtaaten und ſouſtigen wichtigen 
Kulturländer. — Knaake. 

T. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Phyſiſche, politiſche und 
Kulturgeographie Deutſchlands im Zuſammenhang mit der vaterländiſchen 
Geſchichte der neueſten Zeit. Die großen Verkehrs- und Handelswege. 
Die Kolonieen. — Poehlmann II. 


8. Naturlehre. 2 Stunden wöchentlich. Die Mechanik feſter, 

flüſſiger und gasförmiger Körper. Lehre vom Schall und vom Licht. 
— Poehlmann II. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich. Zeichnen nach ſchwierigeren 
Gipsmodellen mit Wiſcher und Kreide. Schwierigere Flachornamente 
in verſchiedenen Farben ausgeführt. Linearperſpektive. — Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentlich. Weißſtickerei und 
bunte Stickereien. — Gerchel. 

11. Singen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. II und IA. S. 
Kl. II. — Hoffmann. 

12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich mit Kl. II und IA. 
Kl. II. — Müller. 
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Klaſſe I A. 
Einjähriger Kurſus. Normalalter 16. Jahr. 
Klaſſenlehrerin: Die Vorſteherin. 

1. Religion. 1 Std. wöchentl. Bibelleſen. Altes Teſtament: Nach 
Wiederholung des in Klaſſe II durchgenommenen Stoffes wurde derſelbe 
erweitert durch Stücke aus Esra und Nehemia, Hiob, Jeremias, Heſekiel, Da— 
niel, Joel, Jonas. Neues Teſtament: Lektüre des Johannis Evangeliums. 
— Barth. 

2. Deutſch. Litteratur. 2 Std. wöchentlich. Überſicht über 
die deutſche Litteratur von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart. 
Gelernt: Gedichte nach dem Lehrplan. — Kantel. 

Lektüre und Aufſatz: 2 Std. wöchentlich, Geleſen: Wallenſtein. 
Iphigenie auf Tauris. Minna von Barnhelm. Privatlektüre: Auszug 
aus Wahrheit und Dichtung. Aufſätze: 1. Wer an den Weg baut, hat 
viele Meiſter. 2. Friedrich der Große als Regent und Landesvater. 
(Kl.⸗A.) 3. Bauer, Soldat und Kapuziner in Schillers „Wallenſteins 
Lager“. 4. Weshalb halten wir uns ſo gerne im Walde auf? 5. Welche 
Gründe bewogen Wallenſtein js Abfall und Verrat? 6. Wer Es zu 
viel bedenkt, wird wenig leiſten. 7. Die helleniſchen Nationalfeſte. (Kl. -A.) 
8. Iphignie im erſten Aufzuge von Goethes Drama. 9. Nur $ ud 
führt zum Ziel. (Chrie.) 10. Charakteriſtik des Majors von Tellheim 
nach dem erſten Aufzuge von Leſſings „Minna von Barnhelm.“ — Gerd) et. 

3. Franzöſiſch. 4 Std. wöchentlich. Geleſen: Daudet, 7 Erzäh— 
lungen aus Lettres de mon moulin und Contes du lundi. Racine, 
Athalie. Corneille, Le Cid. Moliére, Les Femmes savantes. Hugo 
Hernani, Gelernt: Béranger, Les Etoiles qui filent. Chénier, La 
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jeune Captive. Chateaubriand, Romance. Früher gelernte Gedichte 
wiederholt. — Kurzer Überblick über die Geſchichte der franzöſiſchen 
Litteratur. — 

Grammatik: Wiederholung der Laut- und Formenlehre und der wich— 
tigſten Kapitel aus der Satzlehre. 20 Häusliche ſchriftliche Arbeiten, da— 
runter freie Arbeiten im Umfange von 3—10 Seiten: Le Corps de 
l'homme (d'après Fénelon). Daudet dans ses contes. Les Maures. 
Résumé du Cid. Nos Lectures françaises des dernières années. Klaſſen— 
arbeiten. Poehlmann J. 

4. Engliſch. 4 Std. wöchentl. Geleſen: The English House, Lon- 
don Curiosities, Amusements. English Country Life, aus Bierbaum IT. 
Bulwer, The Tour of the Virtues und Auszug aus „The Last Days of 
Pompeii.“ Coleridge, The Ancient Mariner. Moore, Paradise and the 
Peri. Longfellow, Evangeline. Tennyson, Enoch Arden. Byron, The 
Siege of Corinth. Shakespeare, Macbeth. Gefernt: Moore, Thou art, 
o God, the Life and Light. Longfellow, The Reaper and the Flowers, 
Hemans, The Better Land. Byron, Jephta's Daughter. Burns, Lament 
of Mary, Queen ofScots, on the Approach of Spring. Hood, The Song 
of the Shirt. Früher gelernte Gedichte wiederholt. — Kurzer Überblick über 
die Geſchichte der engliſchen Litteratur. — Grammatik: Syntax oder Verbs 
(Infinitiv, Akkuſativ mit Infinitiv, Partipien und Gerundium, Konjunktiv.) 
Konjunktionen. Gebrauch der Zeiten. Wiederholung der unregelmäßigen 
Zeitwörter — 20 häusliche ſchriftliche Arbeiten, darunter freie Arbeiten 
im Umfange von 3 —12 Seiten: The Prisoner of Chillon. Our Province. 
Evangeline, a Model of womanhood. The Roman Amphitheatre 
(after Bulwer). The Story of Enoch Arden. The Siege of Corinth. 
My Sehool-Life. — Klaſſenarbeiten. — Poehlmann J. 

5. a. Rechnen. 1 Stunde wöchentlich. — Miſchungsrechnung. 
Aufgaben über Arbeiter- und Lebensverſicherung. Wiederholung früherer 
Rechenſtoffe. Quadratwurzel. 14 tägige ſchriftliche Arbeiten. Klaſſen— 
arbeiten. — 

b. Raumlehre. 1 Stunde wöchentlich. Lehre vom Kreiſe, von 
den Körpern. — Pythagoräiſcher Lehrſatz. — Schriftliche Arbeiten wie 
vorher. — Poehlmann II. 

6. Geſchich te. 2 Stunden wöchentlich. Wiederholung der Geſchichte 
der Griechen und Römer mit beſonderer Berückſichtigung der Kunſtgeſchichte. 
Wiederholung der Geſchichte des 19. Jahrhunderts. — R naate. 

T. Erdkunde. 2 Stunden wöchentlich. Phyſiſche, politiſche und 
Kulturgeographie Deutſchlands im Zuſammenhang mit der vaterländiſchen 
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Geſchichte der neueſten Zeit. Die 
Die Kolonieen. Wiederholung der Erdteile Amerika, Auſtralien, Afrika, 
Aſien und der mathematischen Erdkunde Poehlmann II. 

8. Naturkunde. 2 Stunden wöchentlich. Lehre vom Licht. 
Wiederholung der Grundbegriffe der Chemie, der Lehre von der Wärme, 
vom Magnetismus, der Elektrizität. — Poehlma nn II. 

9. Zeichnen. 2 Stunden wöchentlich zuſammen mit Kl. I B. 
S. Kl. I. B. — Koch. 

10. Handarbeit. 2 Stunden wöchentl. zuſammen mit Kl. I B. 
Kl. I B. Gerchel. 

11. Singen. 2 Stunden wöchentlich zuſammen mit Kl. I B 
und II. S. Kl. II. — Hoffmann. 


12. Turnen. 2 Stunden wöchentlich zuſammen mit Kl. I B. 
und II. S. Kl. II. — Müller. 


großen Verkehrs- und Handelswege. 
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V. Verlauf des Schuljahres. 
Vom 1. März 1900 bis zum 1. März 1901. 

In den letzten Tagen des vorigen Schuljahres, und zwar am 20., 24, 
und 31. März fand durch Herrn Dr. Segall eine Unterſuchung der Augen 
ſämtlicher Schülerinnen ſtatt. Bei 10 Mädchen wurde Katarrh der Schleim— 
häute feſtgeſtellt, der in einzelnen Fällen aber ſo leicht war, daß eine ärztliche 
Behandlung nicht nötig war 

Der Schluß des Schuljahres fand Mittwoch, den 4. April ſtatt. Er 
war beſonders feierlich, weil außer den Schülerinnen, die ihren Schulbeſuch 
abſchloſſen,) nicht nur drei Lehrkräfte ausſchieden, die kurze Zeit an der Anſtalt 
gewirkt hatten, nämlich Herr Pfarrer Federmann, Fräulein Mülher II, 
Fräulein Schenkewitz (f. 12. Jahresbericht S. 52), ſondern vor allem, 


weil das älteſte Mitglied des Kollegiums, Fräulein Minna Klein, nach 
38jähriger Thätigkeit (f. ebend. S. 51) an dieſer Anſtalt in den Ruheſtand 
trat. Ihr vornehmlich ſprach daher die Vorſteherin ihren Dank aus für die 
Treue und Friſche, mit der ſie ſo lange ihres Amtes gewaltet hatte und ver— 
[a8 darauf ein Schreiben, das als ehrende Auszeichnung von der Königlichen 
Regierung zu Gumbinnen eingegangen war. Es lautete: 


Gumbinnen, den 10. März 1900. 

„Wie uns die Vorſteherin der Höheren Privat-Mädchenſchule zu Tilſit, 
„Fräulein Margarete Poehlmann, berichtet, beabſichtigen Sie mit Schluß 
„des laufenden Semeſters Ihre Thätigkeit als Lehrerin aufzugeben. Sie haben, 
„durch ſeltene Rüſtigkeit Ihrer Kräfte begünſtigt, ohne jede weſentliche Unter— 
„brechung in verſchiedenen lehramtlichen Stellungen, doch ſtets an derſelben 
„Schule, ſeit dem Jahre 1872, alſo 38 Jahre hindurch, mit vollſter Hingebung 
„und Treue, wie uns wohlbekannt iſt, Ihrer Pflicht gelebt und in reichem 
„Maße erfahren dürfen, daß ſelbſtloſe Hingebung an den Beruf von Gottes 
„Segen begleitet iſt. Dankbare Anerkennung Ihrer zahlreichen Schülerinnen, 
„der Eltern, der Vorſteherin und des Lehr-Kollegiums, dem Sie bis jetzt 
„angehört haben, wird Ihnen in Ihre wohlverdiente Ruhe folgen. Und auch 
„uns, Ihrer vorgeſetzten Behörde, iſt es eine beſondere Freude, Ihnen im 
„Augenblick des Scheidens aus Ihrem Beruf unſere warme Anerkennung und 
„unſern Dank für Ihre Treue und Ihre nimmermüde Wirkſamkeit in Er— 
„ziehung und Unterricht ausſprechen zu können! Möge Gottes Gnade, wie ſie 
„Ihre Arbeit begleitete, Ihnen auch die Zeit der Ruhe zu einer geſegneten 
„machen.“ 
gez. Schuſter. 


*) Die Namen ſiehe S. 28. 
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Darauf folgte bie Verlefung der dankenden und anerkennenden Schreiben, 
welche die früheren Vorſteherinnen der Anſtalt, Frau Emma v. Kornatzki, 
geb. Breinig, und Fräulein Luiſe Lohmeyer geſandt hatten, und die 
mit Ueberreichung von Blumen verbundenen Deklama lionen einer Schülerin 
von Kl. VII, deren Mutter ſchon von Fräulein Klein unterrichtet worden 
war, und einer abgehenden Schülerin von Kl. TA, die vor 10 Jahren in 
die unterſte Klaſſe der Anſtalt eingetreten war. Die erſte ſprach folgende Verſe: 


Als ich des Morgeus früh erwacht, Auch mein lieb Muttchen | fagte mir, 
Qab ich zuerſt an Dich gedacht; Wie vieles ſie verdankte Dir; 

Du ſagſt uns heute ja ade, Die erſte ne dor Jahren 
Drum thut mein kleines Herz mir weh. Hat auch von Dir ſie einſt erfahren. 
Was lernt' ich alles nicht bei Dir! Drum ſcheiden wir mit iun'gem Dank 
Daß zwei und zwei macht immer vier, Für Deine Treue, jahrelang, 

Und häkeln, ſchreiben und gar leſen, Und haben wir Dich je gekränkt, 


Ach, manchmal iſt's nicht leicht geweſen! So jet Verzeihung uns geſchenkt. 
und die zweite: 


Heut weht durch die lichte Halle Wie Du mich da haſt geführet 
Leis ein Hauch von Traurigkeit, In das A B C hinein, 

Ind im Herzen fühlen, alle, Und wo ich mit Stolz geſpüret, 
Dieſe Stunde iſt geweiht. Was es heißt gelehrt zu ſein. 
Gilt ſie doch dem großen Scheiden So DA Du mit treuem Fleiße 
Von dem liebgewohnten Ort, Stets Dein ſchweres Amt geübt; 
Hier mit Wehmut, dort mit Freuden. Doch Dir wurden auch Beweiſe, 

Lehrer hier und Schüler dort; Wie man Dich geehrt, geliebt. 

Dir vor allen, die ſeit Jahren Heute reichet man Dir Kränze, 
Hier gewirket tren und ſtill, Rufet Dir von Herzen zu: 

Die beſonnen und erfahren „Mögſt erleben noch viel Lenze 
Immer wußte, was ſie will. „Und genießen ſie in Ruh'.“ 
Lächelnd denk ich meiner Jugend, Wir, die Jungen, die heut' ſcheiden, 
Wo ich wild und dumm und klein Treten erſt ins Leben ein, 

Mühſam nur erlernt die Tugend Unbekannt mit ſeinen Freuden, 
Aufmerkſam und ſtill zu fein. Unbekannt mit jenem Schein: 


Nehmen Dich zum Muſter gerne, 
Wie Dich treu erfüllte Pflicht 
Giebt dem Leben Licht und Wärme, 
Frieden, Glück und Zuverſicht. 

Endlich, nach Enthüllung eines Geſchenkes der Schülerinnen, eines ſchön 
bekränzten Schreibtiſches, verlas Fräulein v. Hauenſchild eine Adreſſe 
des Kollegiums: 

„Hochverehrtes Fräulein! 

„In dem Augenblicke Ihres Scheidens von dieſer Anſtalt, der Sie Ihre 

„beſte Lebensarbeit gewidmet haben, iſt es uns, Ihren Mitarbeitern an dieſem 
„Werke, ein Bedürfnis, die Gefühle der Hochachtung und Verehrung zum Aus— 


„drucke zu bringen, die wir für Sie empfinden. Sie find während Ihrer 
„langjährigen Thätigkeit ſtets ein Vorbild geweſen an rüſtiger und gewiſſen— 
„hafter Pflichterfüllung und Treue. Sie haben Sich durch die liebenswürdige 
„und gleichmäßige Heiterkeit Ihres Weſens in unſern Herzen eine bleibende 
„Stätte bereitet, und Sie haben durch Ihre erfolgreiche Thätigkeit Sich in den 
„weiteſten Kreiſen Ihrer Schülerinnen Achtung und Liebe erworben, die ganz 
„beſonders deutlich bei Ihrem Jubiläum zu Tage traten. 

„Nun, da Sie nach 38 jähriger angeſtrengter Arbeit die wohlverdiente 
„Ruhe ſuchen wollen, ſehen wir Sie mit Wehmut ſcheiden; aber wir hoffen und 
„wünſchen für Sie, es möchten Ihnen noch friedenvolle und geſegnete Lebens— 
„jahre beſchieden ſein, in denen Sie Sich gerne der Stätte und der Gefährten 
„Ihrer vergangenen Wirkſamkeit erinnern, ſo wie auch wir Ihnen ein treues 
„Andenken bewahren werden.“ 

Nachdem Fräulein Klein in bewegten Worten ihren Dank ausgeſpro— 
chen, beſchloß ein Feſtgeſang dieſe Abſchiedsfeier. 

Um die gehobene Stimmung nicht unmittelbar zu ſtören, wurden die 
Verſetzungen in den einzelnen Klaſſen bekannt gemacht. Das Ergebnis war 
folgendes: 
verſetzt von IX nach VIII: 14 Schülerinnen (0 mit Note, 0 zurückgeblieben) 
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Es verließen die Schule mit dem Abgangszeugnis über den zehnjährigen 
Kurjus; 1. Helene Siglat, 2. Hildegard Müller, 3. Diac 
garete Seydler, 4. Magdalene Hammer, 5. Helene Gerber, 
6. Elſe Igogeit, 7. Margarete Flach, 8. Elma Wieſemann. 

Das Schuljahr 1900/1901 begann Donnerstag, den 19. April. Es 
brachte durch Teilung der Klaſſen IB und IB in zwei ſelbſtändige Klaſſen, 
die nur in den techniſchen Fächern vereinigt ſind, den ſehr wünſchenswerten 
und erfreulichen Abſchluß der Organiſation der Schule, die während ihres 
ganzen, nun 45jährigen Beſtehens an dem 10jährigen Kurjus feſtgehalten hat 
und nun den Unterricht der 10 Stufen in 10 geſonderten Klaſſen erteilt. 
Schon jetzt, nach einjähriger Erfahrung läßt es ſich feſtſtellen, daß die großen 
pekuniären Opfer, die durch dieſe Teilung der Klaſſen erfordert werden, nicht 
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vergebens gebracht find, denn Lehrende und Lernende haben mit gleicher Freude 
erfahren, wie viel erſprießlicher der Unterricht in den geteilten Klaſſen vor ſich 
geht, wie auch namentlich in TA eine individuelle Förderung der einzelnen 
Schülerinnen eintreten kann und ſolche Gebiete berückſichtigt werden können. 
deren Erweiterung oder Wiederholung von den Schülerinnen ſelbſt gewünſcht 
wird. Leider war es in dieſem Jahre nicht möglich, die früher in dieſer Klaſſe 
ſchon vorgenommene Vertiefung der Geſundheitslehre aufzunehmen, doch wird 
dieſes Ziel nicht aus den Augen verloren werden. Ueber die Lehrſtoffe dieſer 
Klaſſe ijf weiter unten (S. 34) berichtet. — —- 

Mit dem Beginne des Schuljahres traten Herr Prediger Barth, Fräulein 
Eugenie Langel und Fräulein Paula Claaß in das Kollegium 
ein, doch beabſichtigen die beiden Damen, daſſelbe zu Oſtern ſchon wieder zu 
verlaſſen, da ſie beide zum ſtädtiſchen Schuldienſt, und zwar in Allenſtein und 
Königsberg berufen ſind. 

Am 8. Mai fand im großen Saale des Schulhauſes die Aufführung 
von Racines „Eſther“ durch Schülerinnen der Klaſſen TA und B, einige 
junge Mädchen, die eben die Schule verlaſſen hatten, ſtatt. Die Aufführung 
war urſprünglich vor Oſtern angeſetzt geweſen, mußte aber wegen eines Todes— 
falles in der Familie der Unterzeichneten verſchoben werden. 

„Eſther“ war in Klaſſe TA und B geleſen worden und war ſomit allen 
Schülerinnen bekannt; die Verteilung der Rollen und die Einübung derſelben 
hatte die Unterzeichnete, und zwar außerhalb der Schulſtunden, geleitet; die 
Geſänge (Chöre der jungen Israelitinnen) waren in den Geſangſtunden geübt 
worden. Es hatte beſonders ſchwer gehalten, die Muſik für dieſe Chöre zu 
erlangen; die Originalkompoſitionen von Morceau zu den Chören, die bei den 
Aufführungen in St. Gyr vor Ludwig XIV und dem Hofe geſungen worden 
waren, konnten in Paris nicht aufgetrieben werden; aber den ſehr freundlichen 
Bemühungen von Fräulein Schliemann in Paris, der Vorſitzenden des 
Vereins deutſcher Lehrerinnen in Frankreich, war es endlich gelungen, die ſchöne 
und wirkungsvolle Muſik zu den Chören von Chaulieu (1820) zu beſorgen. 
Fräulein Schliemann hat dadurch das Gelingen der Aufführung ſehr 
weſentlich gefördert, und es ſei ihr auch an dieſer Stelle herzlicher Dank für 
ihre liebenswürdige Hilfe geſagt. — Die Dekorationen der offenen Bühne 
waren nach Motiven von Reliefs aus den perſiſchen Königspaläſten von den 
Lehrerinnen der Anſtalt ſelbſt gemalt worden, und die ſchönen Muſter, gold 
auf weiß, wirkten außerordentlich prächtig. —- Die ſehr eleganten Koſtüme 
waren von den Eltern der betreffenden Schülerinnen ſehr bereitwillig ange- 
ſchafft und nach Zeichnungen nach eben ſolchen Reliefs und kunſthiſtoriſchen 
Bilderbogen eingerichtet worden. — — Am Montag, den 7. Mai, fand um 
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7 Uhr die Generalprobe für Schülerinnen und Schüler vor überfülltem Saale 
und unter höchſt energiſch geäußertem Beifalle ftatt. Auch das außerordent— 
lich zahlreiche Publikum der Aufführung am 8. Mai, ſowie das kleine am 

10. Mai zeigte ſich ſehr befriedigt von den Leiſtungen der Schülerinnen, die 
ſowohl in Deklamation, als in Geſang auch nach der Meinung der Unter— 
zeichneten, wohl der ſtrengſten Beurteilerin des Gebotenen, durchaus gut waren 
und auch in den ſehr lobenden Beſprechungen der hieſigen Tageszeitungen ſo 
genannt waren. — Die Unkoſten für Farben und Stoffe zu den Couliſſen, 
Tiſchlerarbeit, Druck von Programmen und Noten, Schminken und Friſieren 
für die zweite Aufführung hatten Dank dem Entgegenkommen der Herren 
Reyländer und v. Mauderode, welche die Ankündigungen in den 
Zeitungen, und Salomon & Eifert, welche eine Vervollſtändigung der 
Dekoration unentgeltlich geleiſtet hatten, nur 86,95 Mark betragen, und es 
konnten an die Hilfskaſſe des Lehrerinnen-Vereins, der die Einnahme über— 
wieſen wurde, 350 Mark abgeſührt werden. 

Elin anderes ganz beſonderes, Schülerinnen und Lehrkollegium, ſowie die 
geſamte Einwohnerſchaft unſerer Stadt gleich mächtig berührendes Ereignis, 
war die Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers bei der Einweihung des 
Königin Luiſen-Denkmals am 22. September. Der Höheren Privat-Mädchen— 
ſchule war mit der Königin Luiſen- und der Mädchen-Mittelſchule der Platz 
unmittelbar um das Denkmal herum angewieſen. Die weißen Kleider, die 
ſchwarz-weißen Schärpen und die bunten Aſterkränze der Mädchen brachten 
noch mehr Abwechslung in das ohnehin ſchon eindrucksvolle Bild. Nach der 
Enthüllung legten die drei älteſten Schülerinnen einen Lorbeerkranz am Denk— 
mal nieder, deſſen ſchwarz-weiße Schleifenenden die Inſchrift trugen: Der früh 
verklärten, allgeliebten Königin, dem Vorbilde edler Weiblichkeit. — In ehr: 
furchtsvoller Treue die Höhere Privat-Mädchenſchule. 22. September 1900. 

Das letzte der außerordentlichen Feſte des vergangenen Schuljahres war 
die Feier des 18. Januar 1901 in Anweſenheit ſehr zahlreicher Angehöriger 
der Schülerinnen Nach der Andacht ſchilderte die Unterzeichnete die ſchon vom 
Großen Kurfürſten in den Grundzügen feſtgelegte, von den Königen in be— 
wußter Pflichttreue und nur ſelten unterbrochener Planmäßigkeit fortgeſetzte 
Arbeit der Hohenzollern an ihrem Lande und ihrem Volke; darauf folgte die 
Aufführung eines Feſtſpieles in Deklamation und Geſang „Zwei Jahrhunderte 
unter dem ſchwarzen Adler“, und ein Hoch auf König Wilhelm II, unſern 
Kaiſer, beſchloß die Feier. — Die jährlich wiederkehrenden Gedenktage waren in 
gewohnter Weiſe begangen. Am 2. September ſprach die Unterzeichnete über 

„die chineſiſchen Wirren“, und am 26. Januar, im Anſchluß an die Morgen- 
andacht, zeigte fie den Kaifer als Erben der Hohenzollerntugenden. 


In den Sommermonaten waren die Ausflüge zu naturwiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen in den Klaſſen VI—IV regelmäßig durchgeführt; nur der grö— 
ßere von Kl. III nach Pogegen mußte wegen ungünſtiger Witterung aufgegeben 
werden. Gemeinſchaftliche Spaziergänge wurden von den Klaſſen TA am 
11. Auguſt, IB am 12. Auguſt, beide Male über Pogegen und Mikieten unter 
Führung der Unterzeichneten, von Kl. IV u. II am 17. Auguſt unter Führung 
von Frl. v. Hauenſchild, Frl. Langel und Hrn. Poehlmann 
nach Mikieten unternommen. Die für die andern Klaſſen in Ausſicht genom— 
menen Spaziergänge konnten wegen der großen Hitze im Auguſt (vom 20. bis 
25. Auguſt fielen 10 Stunden wegen Hitze aus) und der darauffolgenden 
regneriſchen Witterung nicht ausgeführt merden. 

Am 10. November erhielten die Schülerinnen der Kl. IA, Helene Augar, 
Gertrud Borm, Marie Ehheben, je ein Exemplar der vom Schiller: 
Komitee der Schule überwieſenen Werke Schillers. 

Am 22. Dezember wurden nachmittags von ſolchen Mädchen, die durch 
die Mitſchülerinnen ſelbſt dazu erwählt waren, unter Führung der Lehrerinnen, 
bezw. Lehrer, 27 arme Familien oder Einzelperſonen mit Weihnachtsgaben 
beſchenkt. Die Sammlungen in den Klaſſenſparbüchſen hatten 62,56 Mark 
ergeben; dieſe Summe war in Berückſichtigung der in dieſem Jahre beſonders 
großen Not auf 80,87 Mark erhöht worden, wofür Lebensmittel gekauft 
waren. Im Verein mit den zahlreichen Kleidungsſtücken und Lebensmitteln, 
die von den Angehörigen der Schülerinnen geſchenkt waren, ſehr reichliche Beſche— 
rungen, für welche auch an dieſer Stelle den Spendern nochmals gedankt 
werden ſoll. 

Seit zwei Monaten beteiligen fid) zwei Schülerinnen von I A an dem 
von Profeſſor Hartman ne- Leipzig geleiteten internationalen Briefwechſel, 
der in dieſem Falle von der Unterzeichnelen ſowohl als von den Schulvor— 
ſtänden in Lyon und Oban Schottland) beaufjichtigt wird. 

Die Zuſammenkünfte der ehemaligen Schülerinnen der Anſtalt erlitten 
eine lange Unterbrechung, ſie wurden erſt im Auguſt wieder aufgenommen, und 
es gelangte dann zur Vorleſung im Auguſt, September und Oktober: Seidel, 
Leberecht Hühnchen; November: Grillparzer, Ahnfrau; Dezember: Storm, 
Boetjer Batſch; Februar: Storm, Ein ſtiller Muſikant. — — 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war im vergangenen Schul jahre 
bis Neujahr ſehr günſtig, namentlich ſind wenige Erkrankungen an Maſern und 
Edad), etwas zahlreichere an Ziegenpeter vorgekommen; nach Neujahr traten 
infolge der anhaltend ſtrengen Witterung häufige, aber leichte Erkältungskrank— 
heiten auf. Leider aber hat die Anſtalt den Verluſt einer hoffnungsvollen 
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Schülerin zu beklagen: Anna Konrad, Kl. VHI, ſtarb am 9. Auguſt v. J., 
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nachdem fie der Schule nur ein halbes Jahr angehört fatte, an Diphteritis. 
Das Kollegium und eine Anzahl ihrer Mitſchülerinnen wohnte der Beerdigung 
bei. — — Im Lehrkollegium iſt — eine ſchwere Krankheit abgerechnet — 
der Geſundheitszuſtand ein beſonders günſtiger geweſen; jedoch ſind verſchiedene 
Verſäumniſſe aus andern Gründen vorgekommen, und namentlich ſind mehrere 
Mitglieder durch den Verluſt ihrer nächſten Angehörigen fewer heimgejucht 
worden. Die Unterzeichnete fehlte vom 19. — 23. März wegen des Todes 
ihres Vaters, Fräulein Gerchel vom 16.—11. Juni wegen der Krankheit 
und des Todes ihrer Mutter, Herr Poehlmann vom 20.—24. Auguſt 
wegen des Todes ſeines Vaters. Außerdem verſäumte die Unterzeichnete den 
Unterricht am 22. November und am 8. Januar wegen der Begräbniſſe naher 
Verwandter und am 1. Oktober wegen Wohnungswechſels, Fräulein Yan gel 
am 21. Mai wegen Krankheit und am 26., 27., 28. September wegen einer 
Hochzeitsfeier in der Familie, Herr Profeſſor Knaake am 19. u. 26. Juni 
wegen feiner Thätigkeit als Geſchworener. Fräulein v. $ auenjd ilb war 
im Anſchluß an die Sommerferien auf eine Woche beurlaubt, Fräul. Nei b 
und Fräulein Müller, bie den in Greifswald von ihnen befuchten Ferien- 
kurſus abzuſchließen wünſchten, zur gleichen Zeit auf je drei Tage, und Herr 
Prediger Barth, der zu einem Kurſus für Taubſtummenlehrer nach Berlin 
berufen war, vom 8. Januar bis zum 6. Februar. Endlich fehlte Frl. X o d) 
vom 14. Januar bis zum 18. Februar wegen einer ſchweren Erkrankung. 
Die Vertretungen wurden in bereitwilligſter Weiſe von dem Kollegium 
übernommen, außerdem von Fräulein Klein und Herrn Kreisſchulinſpektor 

Dembowski, denen bie Anſtalt dadurch ebenfalls zu großem Danke verpflich— 
tet iſt. 

Während des Schuljahres ſind bis zum 1. März 13 Konferenzen zur 
Beſprechung der Schülerinnen, der Einrichtungen der Schule und der Reviſion 
des Lehrplans abgehalten werden. Daran werden ſich im März die Verſetzungs— 
konferenzen anſchließen. 

Folgende Schülerinnen gedenken zu Oſtern nach Beendigung des zehn— 
jährigen Kurſus die Schule zu verlaſſen. 1. Helene Augar, 2. Gertrud 
Borm, 3. Marie Ehleben, 4. Lydia Jonas, 5. Ellen Quaſt, 
6. Frida Lindemann, 7. Margarete Kirſt, 8. Betty Meyer, 
Eva Streichert, 10. Charlotte Mentz, 12. Lilli Räther. 


Nachtrag: Am 14. März war der lehrplanmäßige Unterricht der 
Klaſſen IX — IV — wie ſchon in früheren Jahren — den Angehörigen der 
Schülerinnen zugänglich gemacht. — Dieſelben waren unter Mitteilung des 
Stundenplans für die betreffenden Klaſſen ſchon mehrere Tage vorher dazu 
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eingeladen worden, haben aber in verhältnismäßig geringer Zahl von dieſer 
Gelegenheit, Einſicht in den Betrieb der Schule zu erlangen, Gebrauch gemacht. 
Das iſt um ſo mehr zu bedauern, als die Erſchienenen wieder ſehr befriedigt 
von dieſem Beſuche und dankbar dafür waren, daß ſie die Arbeit in den 
Klaſſen in ihrem ganz regelmäßigen, alltäglichen Verlaufe beobachten konnten. 
Nebenbei war es aber auch dieſes Mal wieder möglich, Beobachtungen über 
einzelne Schülerinnen, Einrichtungen der Schule, Methoden des Unterrichts 
auszutauſchen, und ſo hat wohl auch dieſer Vormittag bei den Erſchienenen 
dazu gedient, Schule und Haus näher zu verbinden. Das aber iſt vor allem 
der Zweck dieſer „Elterntage“, und da der regelmäßige Betrieb des Unterrichst, 
kaum irgendwie geſtört wird, ſoll von ſeiten der Schule auch künftig den Eltern 
die das Intereſſe zeigen, wieder die Gelegenheit geboten werden, Kenntnis zu 
nehmen von der Arbeit der Lehrenden, Beſchwerden anzubringen u. a. Denn 
die Schule erkennt es ihrerſeits als ihre wichtige Pflicht an, den Zuſammen— 
hang zwiſchen Schule und Haus zu befeſtigen, und ſie wird auch weiter nach 
dieſer Erkenntnis handeln. 
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VI. Statiſtiſche Mitteilungen. 
Zahl-, Alter, Religions- und Heimatverhältniſſe der Schülerinnen 
im Schuljahr 1900/01. 


Unter— Mittel— . 
ſtufe ſtufe Oberſtufe 


Beſtand am 1. März 1900 [14 


Abgang bis zum Schluſſe 
des Schuljahres . 

Zugang durch Versehen 
zu Oſtern 
Zurückgeblieben. 

Zugang durch Aufnahme zu 
Oſtern JA wes 


Beſtand am 1. Mai 1900 . 


Zugang im Sommerhalb— 
jahre . 
Abgang im Sommerhalb— 
jahre 3 
Zugang durch mage zu 
Michael . . 

Beſtand am 1. TE 
1900 


Zugang im Winterhalbjahre 


Abgang im Winterhalbjahre 


Beſtand am 1. März 1901 


Durchſchnittsalter am we | im 15 S 


1. März 1901 in Jahren 
und Monaten . 


101616 
Evangeliſcher Confeſſion 

Katholiſcher Confeſſion . 

Diſſidenten 


Israeliten 


Einheimiſche 


Auswärtige 
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VII. Bücher- und Lehrmittelſammlungen. 


Die Sammlungen der Anſtalt ſind um folgende Nummern vermehrt 
worden: 

1. Lehrer innen-Bibliothek: Zeitſchriften: Löper-Houſſelle, Die 
Lehrerin in Schule und Haus, 17. Jahrg. Wunder, Zeitſchrift für 
weibl. Bildung, 28. Jahrg. Debbe, Die Privatſchule, 1. und 2. Quartal. 
Rade, Die chriſtliche Welt, 12. Jahrg. Schmidt, Neue Bahnen, 
35. Jahrg. Lange, Die Frau, 1900. Cauer, Die Frauenbewegung, 
6. Jahrg. Stritt, Ceutralblatt des Bundes deutſcher Frauen-Vereine, 
2. Jahrg. Velhagen und Klaſing's Monatshefte, 1900. Teubner, 
La France, 1. Quartal; The English World, 1. Quartal. — Sully, 
Handbuch der Pſychologie für Lehrer. Preyer, Die Seele des Kindes. — 
Luthers Werke in 8 Bänden. Konrad und Kriebel, Bilder aus der 
Kirchengeſchichte (Geſchenk der Verlagsbuchhandlung). Scherer, Aufſätze 
über Goethe. Ritter. Der deutſche Unterricht in der höheren Mädchen— 
ſchule. Liedner, Zur Einführung in die neuere Lyrik und Epik. (Geſchenk 
der Verlagsbuchhandlung.) Gaudig, Wegweiſer durch die klaſſiſchen 
Schuldramen, 1. und 3. Abteilung. Kippenberg, Leſebuch, Ausgabe B, 
I- IV; Gedichte; Handbuch der deutſchen Litteratur (Geſchenk der 
Verlagsbuchhandlung für die Handbibliothek des Konferenzzimmers). — 
Plattner, Ausführliche Grammatik der franzöſiſchen Sprache: T. Grammatik 
der franzöſiſchen Sprache für den Unterricht; II. Ergänzungen, 1. Heft. 
Bierbaum und Hubert, Sammlung deutſcher Uebungsſtücke. Wychgram, 
Recueil de contes et récits pour la jeunesse I und II. John, 
Franzöſiſche Wörtergruppeu. Cholevius, Engliſche Wörtergruppen 
(Geſchenke des Verlages.) — Tromnau, Oſt- und Weſtpreußen unter 
der preußiſchen Königskrone. Schöne, Geſchichtstabellen für höhere 
Mädchenſchulen. Furtwängler und Urlichs, Denkmäler griechiſcher und 


römiſcher Skulptur. Schmidt und Driſchel, Naturkunde für mittlere 
und höhere Mädchenſchulen V (Geichenf des Verlages.) — Prellwitz und 
Menieke, Lehrbuch für den Handarbeitsunterricht. — Ordnung für 


die wiſſenſchaftliche Prüfung der Lehrerinnen (Oberlehrerinnen-Prüfung). 
Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren Schulen. Das neue Gymnaſium, 
Lehrplan und Lehraufgaben für die höhere Schule. Lentz, Die Vorzüge des 
gemeinſamen Unterbaues aller höheren Lehrauſtalten. Ziehen, Der Frant 
furter Lehrplan. Preyer, Unſer Kaiſer und die Schulreform. Schuppe, 
Was iſt Bildung? 


2. Schülerinnen-Bibliothek: Klaſſe I: Seidel, Vorſtadt— 
geſchichten II; Heimatgeſchichten I und II; Phantaſieſtücke; Von Berlin 
nach Berlin. Storm, ſämtliche Werke, 8 Bände. v. d. Lage, Ferien— 
reifen und Studien. Henſchke, Leſebuch für die weibliche Jugend. Beeker, 
Tante Aurores Erbin. Hofmann, Im Waldpenſionat. (Die letzten 
3 Nummern Geſchenke von Fr. Löper-Houſſelle.) Bormann. Hans 
Volkmar. Boy-Ed, Ein Kind. Longfellow, Hiawatha. Lyall, Doreen, 
2 Bde. Sand, La Mare au Diable. Plattner, Paris et autour de 
Paris. Saint-Hilaire, La Fille du braconnier. (Die letzten 3 Geſchenke 
des Verlages.) — Klaſſe II: Flad, Zehn Jahre in China. 

3. Lehrmittel: Große ruſſiſche Rechenmaſchine (Erſatz für ver— 
brauchtes Exemplar.) Wandtafel zur Veranſchaulichung des Zahlen— 
kreiſes von 1—1000. Thun, Das Zifferblatt ein Lerumittel für das 
Rechnen von 1. —1000. (Beides Geſchenk von Frau Löper-Houſſelle). 
— Rheinhard, Album des kaſſiſchen Altertums, Lfg. 1—3 und 712. 
— Neuer Plan von Tilſit. Eine Sammlung von 43 Anſichten ver— 
ſchiedener Gegenden Deutſchlands. (Geſchenk von Frl. Gertrud Weber.) 
— Ausgeſtopfter Iltis (Geſchenk von Herrn Pfarrer Hoppe.) Dompfaff, 
Seidenſchwanz, Zaunkönig, Rotkehlchen (geſchenkt von Frl. Neiß.) 
Dompfaff, Lerche, Dieſtelfink, Finkenſperber. Tannenhäher, Grünfpecht 
und Zunge deſſelben. Singdroſſel (geſchenkt von Elſe Scheuk.) Straußenei 
(geſchenkt von N. Broſchell VI.) Rückgrat des Hai und Säge des 
Schwertfiſches (geſchenkt v. G. Myska III.) Rücken- und Bruſtſchild des 
Störs (geſchenkt v. E. Kraus V.) Schildkröte (geſchenkt v. M. Sager II.) 
Libelle (geſchenkt von E. Ewert IV.) Neft der Minierſpinne (geſchenkt 
v. Frl. Liebe.) — Tafel zur Veranſchaulichung der Stahlfedernfabrikation. 
(Geſchenk des polytechniſchen Vereins.) - Grell, op. 63 Nro. 1. 
Fink, Motette für dreiſtimmigen Chor. Preußens Gebet. Taubert, 
Weihnachtsgebet; Chriſtnacht. — 

4. Unterſtützungsbibliothek: Durch Geſchenke der Schülerinnen 
E. Quaſt, A. Schlemo (I A), J. Seiffert, E. Stantien, L. Thimm, 
M. Kreutzer, A. Mauer, M. Wieſemann, G. Hofer (I B), H. Beiſter (III), 
iſt die Sammlung um 15 Nummern vermehrt worden. 

Allen freundlichen Gebern, welche die Sammlungen der Anſtalt 
durch Geſchenke vermehrt haben, wird hiermit herzlicher Dank geſagt. — 
Auch Herrn Stadtrat Heydenreich, der im vergangenen Sommer wieder 
den Beſuch unſerer Schülerinnen (Klaſſe VI) zum Zwecke naturwiſſen— 
ſchaftlicher Beobachtungen geſtattet hat, wiederholt die Unterzeichnete 
hier den Ausdruck ihres verbindlichen Dankes. 
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VIII. An die Eltern. 


Das Wort an die Eltern euthielt im letzten Jahresberichte eine 
Darlegung der Grundſätze, die für die Ausſtellung der Zeugniſſe in der 
Höheren Privat-Mädchenſchule maßgebend ſind, und es iſt in Bezug 
auf dieſen Gegenſtand, ſowie in Bezug auf das im 11. Jahresberichte 
Geſagte der Unterzeichneten eine ſehr wertvolle Kundgebung ihrer vor— 
geſetzten Behörde, der Königlichen Regierung zu Gumbinnen, zugegangen. 
Das Schreiben lautet: 

Gumbinnen, den 11. April 1900. 

„Indem wir Ihnen für die Ueberſendung des 12. Jahresberichtes 
„über die von Ihnen geleitete Schule danken, wollen wir nicht unter— 
„laſſen, unſere beſondere Anerkennung für das unabläſſige Beſtreben 
„auszudrücken, das Elternhaus für eine thätige Teilnahme an den 
„erzieheriſchen Aufgaben der Schule zu gewinnen und damit einem ein— 
„mütigen und zielbewußten Zuſammenwirken von Schule und Haus zum 
„Segen für die weibliche Jugend die Wege zu bahnen. Wir ſehen mit 
„Ihnen unter Anderem in den an die Eltern gerichteten Kundgebungen 
„in den Schulprogrammen über pädagogiſche Fragen ein wirkſames Mittel 
„zur Erreichung des Ihnen vorſchwebenden Zieles und ſtehen nicht an, 
„auch inhaltlich zu Ihren Ausführungen im 11. und 12. Jahresbericht 
„der Schule unſere vollſte Zuſtimmung auszuſprechen. Wir hoffen, daß 
„Ihren Bemühungen der wünſchenswerte Erfolg nicht fehlen wird, wie 
„Sie denn auch in dem vorliegenden Bericht von zahlreichen ſympathiſchen 
„Aeußerungen über Ihre vorjährigen Ausführungen haben Erwähnung 
„thun dürfen.“ 

gez. Schuſter. 

Es iſt natürlich, daß eine derartige Anerkennung ſeitens der vor— 
geſetzten Behörde für die Unterzeichnete und ihre Mitarbeiter eine 
erfreuliche Ermutigung zur ſtetigen Verfolgung des als richtig erkannten 
Weges bedeutet. Es iſt aber auch für die Eltern unſerer Schülerinnen 
wichtig, durch eine ſolche Aeußerung von maßgebender Stelle ſich davon 
überzeugen zu laſſen, daß unſere Anſchauungen, zu denen wir auch 
unſere Schülerinnen zu erziehen ſuchen, nicht nur die „grämlichen Mu- 
ſichten älterer lediger Perſonen weiblichen Geſchlechts“ find, die „der 
Jugend ihre jugendlichen Freuden mißgönnen“, ſondern daß auch ein— 
ſichtige und verſtändnisvolle Männer, Familienväter, den von uns 
vertretenen Standpunkt für den richtigen erklären und teilen. Freilich ſind 
auch viele Eltern mit unſern Grundſätzen einverſtanden und Andersmeinende 
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laffen fid) oft durch eine Unterredung mit uns zu ihnen bekehren. So 
müßte man erſtaunt fein, daß die gleichen Warnungen und Mahnungen 
ſcheinbar ohne Erfolg beſtändig wiederholt werden, wenn man nicht bedächte, 
daß es immer neue Generationen von Schülerinnen ſind, auf die ſie 
fid) beziehen. 

Es iſt aber notwendig, immer von neuem gegen alten Unfug ein— 
zuſchreiten, das zeigt ein Gang durch die Straßen unſerer Stadt in der 
Dämmerung und Dunkelheit der Winterabende, wo Schülerinnen und 
Schüler ſich in ſolchen Mengen umhertreiben, daß Fremde von vorn— 
herein einen ungünſtigen Eindruck von der Wachſamkeit der Eltern und 
Pfleger gewinnen. Bwar feint es unbegreiflich, daß auch nur ein 
Vater, eine Mutter aus irgendwie beſſeren Kreiſen ſich nicht darum 
kümmerte, ob die Kinder bei Einbruch der Dämmerung ſich zu Hauſe 
befinden, wo, mit wem ſie die Zeit draußen verbringen, und doch iſt es 
jo. Und es iſt nicht wunderbar, daß aus dem Herumtreiben mangel- 
haft beaufſichtigter Kinder allmählich eine Zuchtloſigkeit erwächſt, bie 
— wenn man denen glauben will, die ſich Wiſſende nennen — auch in 
unſerer Stadt ſich nur zu breit macht und böſe Früchte trägt. 

Nun wären wir die letzten, die da wünſchen ſollten, daß die Töchter 
und Söhne unſerer Familien zu Jungfrauen und Jünglingen herauwachſen 
ſollten, die nur an einem Gängelbande geleitet die Grenzen des Anſtandes 
und der guten Sitte einzuhalten vermögen. Aber gerade damit die er— 
wachſenen, oder faſt erwaͤchſenen jungen Menſchen es verſtehen, einen 
edlen Gebrauch von der Freiheit zu machen, die ihnen unbedenklich 
ſollte gewährt werden können, müſſen die Kinder durch gewiſſenhafte 
Aufſicht zum Guten gewöhnt werden, und weder ihre Ausflüchte noch 
die Rückſicht auf die eigene Bequemlichkeit dürften von der Erfüllung 
dieſer notwendigen und dringenden Pflicht zurückhalten. 

Die Schule aber wird nach wie vor bereit ſein, ihren ganzen Einfluß 
aufzubieten, um die Eltern bei dieſer ſchwierigen Aufgabe zu unter— 
ſtützeu. Deshalb wird im Intereſſe der Kinder auch dieſes Mal wieder 
die Bitte ausgeſprochen, die Eltern möchten häufiger von der Bereit— 
willigkeit der Lehrenden, ihre Beobachtungen an den Kindern mitzuteilen, 
die der Eltern zur ſorgfältigen Verwertung anzuhören, Gebrauch machen. 
Es wird keinem Mitgliede unſeres Kollegiums zu viel oder zu unbequem 
ſein, ſolche Unterredungen über unſere Schülerinnen zu ermöglichen, 
und die Eltern ſollten ſich nicht durch eine übergroße Aengſtlichkeit 
zurückhalten laſſen, unſere gern gebotene Hilfe in Anſpruch zu nehmen. 
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Wie großen Wert die Schule ſelbſt auf ein Einverſtändnis mit 
dem Elternhauſe legt, wird am beſten dadurch bewieſen, daß in allen 
ſchwierigeren Fällen die Klaſſenlehrerinnen die Eltern oder andere An— 
gehörigen aufſuchen, um über ihre Wahrnehmungen Mitteilungen zu 
machen. Von dieſen Beſuchen werden wir uns auch durch die That— 
ſache nicht abſchrecken laſſen, daß ſie — freilich ganz vereinzelt — mit 
Mißtrauen und übel aufgenommen ſind. 

Die Veranlaſſungen zu dieſen Beſuchen ſind verſchiedener Art, Ver— 
änderungen und Auffälligkeiten in dem körperlichen Befinden der Kinder, 
in ihren Leiſtungen für die Schule u. ä., Fälle, in denen wir meinen, 
mit unſerm Rate nicht zurückhalten zu dürfen, ſelbſt wo er nicht erbeten 
worden iſt. Auch der Rat, den wir erteilen, iſt vielfach verſchieden und 
bezieht ſich manchmal auf ein Autreiben eines körperlich kräftigen, aber 
läſſigen oder zu Verkehrtheiten neigenden Kindes, manchmal auch auf 
ein Schonen einer ſolchen Schülerin, bie wegen allgemeiner Schwächlich— 
keit, wegen einzelner körperlicher Hinderniſſe, wegen mangelhafter Be— 
gabung nur vermittelſt ſchädlicher Anſtrengung allenfalls das leiſten 
könnte, was in der Klaſſe von ihr verlangt wird. Unter ſolchen Ver- 
hältniſſen geht unſer Rat meiſtens dahin, daß auf irgend einer dazu 
geeigneten Klaſſe die Verſetzung nicht mit allen Mitteln erſtrebt werden, 
ſondern durch ein Sitzenbleiben dem Kinde die Ruhe gegönnt werden 
ſollte, bei der Wiederholung deſſelben Peuſums Lücken in feinem Wiſſen 
auszufüllen, eine größere Reife des Verſtändniſſes zu erlangen. Nun 
können wir freudig anerkennen, daß wir bei ſolchen Ratſchlägen auch 
einſichtigen Eltern begegnen, die die Richtigkeit unſerer Wahrnehmungen 
beſtätigen und uach ihnen handeln. Meiſtens aber wird es — unbe— 
greiflicherweiſe! — als eine Schande angeſehen, wenn ein Mädchen 
nicht wegen Trägheit, ſondern aus den angeführten, außerhalb ſeines 
Wollens und Könnens ſtehenden Gründen eine Klaſſe zum zweiten Male 
durchmachen ſoll. 

„Sie wird zu alt!“ heißt es dann, und vergeblich fragen wir: 
wozu zu alt? Daß es von irgend welcher Wichtigkeit wäre, ein Jahr 
früher oder ſpäter eine ballfähige — und bei der oft ſo mangelhaften 
körperlichen Entwickelung auch noch äußerlich ſo ballunfähige — Tochter 
auf den Tanzplatz zu führen, kaun man ernſthaft uns doch nicht ent— 
gegenhalten wollen. Daß es für jede Arbeit zur Vorbereitung auf einen 
Beruf aber von Nutzen iſt, wenn die Tochter — ebenſo wie der Sohn — 
ein Jahr älter, alſo körperlich kräftiger, in der Charakterbildung vor— 
geſchrittener, damit beginnt, dürfte wohl von niemanden beſtritten werden. 
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Ein wirklicher Anlaß zu dem Wunſche, die Tochter ſchon ein Jahr 
früher der Schule entwachſen zu ſehen, kann deshalb nur da zugegeben 
werden, wo die pekuniären Verhältniſſe der Eltern es notwendig machen, 
auch in der Tochter ſo früh wie möglich eine Helferin im Erwerben 
heranzuziehen. Dieſe Nötigurg, deren volle Berechtigung wir nicht nur 
hier, ſondern auch unſern Schülerinnen gegenüber willig anerkennen, liegt 
aber gerade in den Kreijen, die ihre Töchter unſerer Anſtalt anver- 
trauen, ſeltener war als in anderen. 

Für ein kränkliches, ſchwach begabtes oder ſonſt unreifes Rind ift es 
ein Segen, wenn es in der Wiederholung eines Klaſſenpenſums die 
Arbeit ganz anders auſehen lernt. Die früher erdrückend ſchweren Auf— 
gaben ſind bequem zu löſen, größere Sicherheit wird gewonnen, das 
Bewußtſein, nun zu den Leiſtungsfähigeren zu gehören, erzeugt eine 
frohe Stimmung, die allein ſchon das befte Förderungsmittel erfolgrei— 
cher Arbeit ijt, und jo bringt die Unterdrückung eines verkehrien Ehr- 
geizes einen ſchönen Lohn. 

Wenn ich zum Schluſſe noch darum bitte, einen ſolchen falſchen 
Ehrgeiz in den Kindern auch nicht zu nähren durch ein ſtetiges Ver— 
gleichen der Cenſuren mit denen anderer Schülerinnen, durch ein eifer— 
ſüchtiges Wachen darüber, ob auch etwa eine Unterſchrift im Vergleiche 
mit anderen „ungerecht“ erteilt iſt, ſondern vielmehr als einziges Maß 
eine Vergleichung der Leiſtungen eines Kindes mit ſeinen eigenen Fähig— 
keiten und vor allem mit ſeiner eigenen Bemühung zuzulaſſen, ſo habe 
ich die Punkte erwähnt, die mir auch im Laufe dieſes Jahres als wid- 
tigſte erſchienen ſind, und ich wünſchte, ich dürfte die Hoffnung hegen, 
daß auch diefe Zeilen Schule und Elternhaus in dem einmütigen Streben 
nach der beſten Erziehung der Kinder verbinden werden. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 18. April, 9 Uhr. 
— Zur Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich Mittwoch, den 3. April, 
vormittags 10—1 Uhr, für Auswärtige auch noch Mittwoch, den 17. 
April, 9—12 Uhr, in meinem Amtszimmer bereit fein. Zur Aufnahme 
ijt ein Tauf- und Impfſchein erforderlich; jon Unterrichtete müſſen 
auch ihre Hefte und Zeugniſſe vorlegen. 


Tilſit, im März 1901. 
Margarete Voehlmann, 
Vorſteherin. 
Sprechſtunde: täglich 12—1 Uhr im Amtszimmer. 


